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Ka^zl.-rkrists i nd Reiwerags-
prc r m .

Die Entscheidung in Per Kanzlerkrisis
Mrd . wahrscheinlich erst in der Mitte der nächsten
Woche erfolgen . Ter „Vorwärts " schreibt zur Lage:

"Zwischen der Reichskanzlei und einzelnen Reichs¬
ämtern besteht Zerfahrenheit , zwischen ihr und dem
Reichsmarineantt förmlicher Kriegszustand . Herr Mi¬
chaelis hat in die „Voss. Ztg ." eine Notiz gelangen
lassen , wonach Herr v . Capelle an der großen Blamage
vom 10. Oktober die Schuld tragen soll , da er in seinem
Vorgehen gegen Haase und Genossen die vereinbarten
Grenzen überschritten habe. Herr o. Capelle machte
daraufhin dem Reichskanzler den Vorwurf der Jl-
lohalität und reichte sein Abschiedsgesuch ein . Tiefes
Gesuch wurde aber nicht genehmigt . Jeder , andere
Mann an der Stelle des Herrn Michaelis hätte begriffen,
daß es nun für ihn an der Zeit sei, sein Abschieds¬
gesuch einzureichen . Dieser Mann begriff es nicht!"

Diese bissigen Bemerkungen bestätigen die Mel-
>ung der verschiedenen Matter , daß seitens de: Reichs¬
kanzlers überhaupt kein Entlassungsgesuch eingereicht
vorden ist.

Die Mehrheitsparteien haben ihre Besprechungen
)er Lage eingestellt . Ter Abg. Trimborn war beim
Lhef des Zioilkabinetts , Herrn v. Valentini , um diesem
ml dessen eigenen Wunsch, über die Lage Bericht zu
;rsiatten . Dabei soll er, wie verlautet , nochmals die
»öllige Einmütigkeit aller Mehrheitsparteien einschließ¬
lich der Nationalliberalen über Ziele und Notwendig-
Liten zum Ausdruck gebracht haben.

Eine gemeinsame Erklärung vor Par eien
»«handelt Lie Stellung des Reichstags bei einem Kauz-
erwechsel ; sie wurde errn v. Valentini vorgelegt und
and , wie das „Berl . Tageblatt " betont , weder ' ihrem
Inhalte noch ihrer Form nach Anstoß oder Widerspruch.

Ta ^ Prograin  das die Mehrheitsparteieu und
>ie Nationalliberalen für die künftiae Politik auf-
wstelll haben , und aus das der künftige Kanzler ver-
»stichtet werden soll , bezieht sich sowohl auf die innere
oie die auswärtige Politik . Erstens soll die preußische
Pahlreform in loyaler Weise durchgeführt werden , ohne
»atz sie mit Materien verkoppelt wird , die auf eine
Verschleppung des Reformwerkes hinauslaufen würden,
ferner soll die politische Zensur beseitigt , die Reform
»es Koalitionsrechts durch ein Notgesetz angenomn,en
md . was die auswärtige Politik betrifft , soll der
vmmende Mann seine Uebereinstlmmung mit den Richt-
inien der deutschen Antwortnote an den Papst zum
Üusdruck bringen.

Ter Kaiser hörte am Freitag den Vortrag des
Tyefs des Zioilkabinetts und den Generalstabsvortrczg.

Wieviel A-Boole haben wir?
Diese auch in Deutschland häufig gestellte Frage

beschäftigt aus begreiflichen Gründen ununterbrochen
die Gemüter unserer Feinde . Nicht nur aus ihrer,
sondern auch aus der neutralen Presse kann man neuer¬
dings Mutmaßungen über die Anzahl unserer Unter¬
seeboote entnehmen . Wenn auch diese Angaben keines¬
wegs als zutreffend bezeichnet werden sollen, so ent¬
behrt es doch nicht eines gewissen Interesses , aus der
französischen Zeitung „Rappel " vom 9. Oktober die
Auslassungen seines Marinemitarbeiters Olizier Gui-
heneue aus dem Leitartikel wiederzugeben:

„Mir scheint, daß auf die Periode der Abnahme
der Schiffszcrstörungen von diesem § erbft ab und auf
alle Fälle im Frühjahr 1918 eine neue und lange
n -Boot -Offensive folgen wird , die ausgezeichnet vor¬
bereitet wurde . Die Statistik der beiden letzten Sep¬
temberwochen zeigt bereits eine merkliche Verschärfung
der den U-Booten gelungenen Angriffe . In keinem
Augenblick des Krieges besaßen die Deutschen so viele,
so gewaltige und so vollkommene WBoote . wie sre zu
Beginn des Winters uird besonders im Fruhiahr 1918
haben werden . Tie Zahl der Tauchboote, mit denen
die Offensive im Februar 1917 begonnen wurde , habe
ich seinerzeit c.uf 160 geschätzt und , mich vabc, nur um_! /jviziA oä  mnvon mimftrft 158 JnDDtC . xMesittei Stück geirrt , es waren nämlich 168 Boote . Tie
Hälfte faßte Tmdn  Viertel »35 Tonnen . Am 2. Sep¬
tember meldete „Tidenö Tegn", die Zahl der deutschen
^ruckboote betrüge insgesamt 300: von den neuen seien
Biele wirkliche kleine Kreuzer von 1600 Tonnen und
i ^ Zentimeter -Kanonen , je 50 Torpedos , einer noch
«röteren Anzahl Minen und 40—^0 Mann Besatzung
^Delearäast - meldete Ende Juli , daß von,600 fertig-
«rftelUcit Deutfdjen U-Booten 200 UN aktiven Dlenf
Stt " s des ..ecwniiiic mm .m- > .«
üock daß Deutschland bei Ausnutzung aller seiner Mit
tOlWO Äote auf einmal im Bau haben könne rrvs
L - -will-» f™l ' SVl ' S ' ,
rechnen , daß 200 U-Boote gleichzeitig aus Klei liege,
die Ae Bauzeit von sechs Monaten erfordern Wem

wir also die Zahl der Ende Oktober fertigen U-Boote
auf etwa 270 schätzen, tverden wir der Wirklichkeit
ziemlich nahckommeü ."

Welche Feststellung dev ausländischen Presse der
Wahrheit am nächsten kommt, wird natürlich nicht be¬
kannt werden . Uns Deutsche dürfte ja auch weniger
die Zahl als die Erfolge unserer U-Boote am meisten
interessieren , und diese sind trotz aller feindlicher Ab¬
wehrmaßnahmen so überaus glänzend , daß sie uns
mit Sicherheit dem ersehnten Ziele , einer siegreichen
Beendigung des Krieges , zuführen tverden.

Der erste Eindruck ans Italien.
Man spricht don vollständiger Blenderung der

Kriegslage.
Die Mittwoch -Sitzuyg der italienischen Kammer

trug den Charakter einer patriotischen Kundgebung.
Infolge einer großen und zündenden Rede des Kriegs¬
ministers nahm die Kammer dessen Budgetforderungen
ohne . weiteres an . Nachdem sich der minutenlange
Beifall der Rede gelegt hatte , traf die Nachricht Cador-
nas von einer großen und wuchtigen deutsch-öster¬
reichischen Offensive ein . Diese Nachricht löste grohe
Unruhe und ernste Besorgnisse aus . Tie verschiedenen,
sich gegenseitig bekämpfenden Parteien einigten sich in¬
folgedessen zu einem Einheitsblock, der-anscheinend nur
vorübergehend der Landesverteidigung gilt . Außer-
hatv der Kammer war freilich weniger Enthusiasmus
zu bemerken.

„Corriera della Sera " betont , daß der Krieg jetzt
in eine neue Phase getreten sei. Allen Erwartungen

. zuwider habe Deutschland nun doch noch beschlossen,
mit starken Heeresmassen in den Krieg gegen Italien
etnzugreifen . Die Kriegslage habe sich da¬
durch vollständig verändert.  Das Blatt for¬
dert den engsten Zusammenschluß aller Italiener zur
gemeinsamen Verteidigung Italiens . Ter „Secolo"
sagt , daß die Krise , wenn auch nur im stillen , weiter-
vestünde . Der Eingriff der deutschen Truppen werde
drelleichr die Entscheidung des ganzen
Krieges  herbeiführen . Es sei auzunehmen , daß die
Offensive ein letzter verzweifelter Versuch des Feindes
sei . Italien dürfe deshalb keinerlei Schwäche zeigen,
die sortbestehende Krise aber müsse durch Auffrischung
des Kabinetts schleunigst überwunden werden . Ter
„Avanti " dagegen fährt in seiner Kritik fort und ver¬
kündet , das ganze Land sei nur im Mißtrauen gegen
das Kabinett einig.

Tie Italiener berichten den Frontduvchbruch.
Der italienische Lee ericht oom 25. Oktober ge¬

steht zum Teil die Niederlage ein:
„Gestern morgen eröffnete der Feind nach einer

mehrstündigen Pause an der ganzen Front wieder
das heftige Artilleriefeuer , das zwischen den südlichen
Hängen des Rombon und der nördlichen Gegend der
Hochfläche von Bainsizza den Charakter von Zerstö¬
rungsfeuer erreichte . Darauf wurden starke Jnfanterie-
massen zum Angriff auf unsere Stellungen in diesem
Abschnitt vorgeworfen . Der Paß von Saga hielt den
Stotz des Feindes aus , aber mehr südlich gelang es
dem Feinde , begünstigt durch dichten Nebel , der unser
Sperrfeuer wirkungslos machte unsere vorgeschobenen
Linien auf dem linken Jsonzo , .' inzudrücken und sich
der Angrisfsstellung des B , u ä e n ko p f e s von
Santa Maria und SantaLucia  zu bemächtigen,
wobei er den Kanchf auf die Hänge des rechten Flutz-
ufers hinübertrug . Gleichzei g erfolgten starke An¬
griffe westlich von Wolnik auf der Hochfläche von Bain¬
sizza und aus den Westhängen des Monte San Ga-
briele . Sie wurden durch unsere Truppen abgeschlagen,
die in starken aufeiimnderfvlgenden Gegenangriffen dem
Feinde einige hundert Gefangene abnahmen . Wir er¬
widerten wirksam eine lebhafte Feuertätigkeit des
Feindes aus dem Karst.

Sonnino fürchtet Frievensverhandlnngen.
Während am Jsonzo die Kriegsgeschichte geschrie¬

ben wird , hat der italienische Ministerpräsident Son-
nino eine Rede über den Frieden gehalten , die seine
Aengstlichkeit vor einem Ende mit Schrecken beweist.

Sonnino kam in seiner Rede auf die Note des
Papstes zu sprechen und erklärte sich mit ihrer all¬
gemeinen Absicht einverstanden , ihre einzelnen Bedin¬
gungen ckSer' böten ebensowenig eine Grund¬
lage für einen Meinungsaustausch  zwischen
den Kriegführenden , wie die Reden des Reichskanziers.
des Staatssekretärs von Kühlmann oder des Grafen
Czernin . Verhandlungen hätten eben nur Zweck, wenn
die ihnen zugrunde liegenden Vorschläge die ernnink ; . . »
Merkmale der Ernsthaftigkeit besäßen. Wenn die Zen-
tratmächte hofften , in Verhandlungen eintreten zu
können , ohne sich vorher durch Bekanntgabe von,
grundlegenden Bedingungen zu binden oder festzu¬
legen . so tun sie das nur in der Hoffnung auf oie
Wirkungen der Schwächung und der Müdigkeit , die
der den Bevölkerungen der Alliierten die Nachricht
vom Beginn der FriedenSvechandlungen Hervorrufen
würde . Dadurch würden sich die alliierten bemottau.

Regierungen in der Zwangslage  befind « »,
selbst die härtesten Bedingungen anzunehwen , da ei

hnen nicht möglich  wäre , die öffentliche MeV
nung in ihren Ländern in die nötig«
Stimmung  zu versetzen und die Feindselig ix Ken
wieder energisch aufzu nehmen. Weiter hoffte !: di«
Mittelmächte , zwischen den Alliierten Streitig ' eiten
hervorzurufen durch größere Zugeständnisse au einen
Verbündeten auf Kosten eines aicheren. Jeder ü>;güt¬
liche Schritt zu einer Friedensvermittlung könne ven«
er im ungünstigen Augenblick unternommen werde,
eher die Annäherung zwischen den Kriegführend »u eben¬
so wie den Abschluß jeden Abkommens zwischen ihnen
erschweren als erleichtern ."

Deutlicher hat die Angst vor der nahen Nieder¬
lage noch aus keiner Rede eines feindlichen Staats¬
mannes gesprochen. r

Der Krieg zur See.
Rene U-Bootserselge.

Berlin , 25. Oktober. (Amtlich .)
Im Atlantischen Ozean und Aermelkanal wurde»

neuerdings durch eines unserer Unterseeboote, Komman¬
dant Kapitänleutnant Rose, 7 Dampfer mit rund 29 000
Brutto -Registec -Tonnen versenkt; darunter befanden sich
ein vewassneter Dampfer , anscheinend mit Oel und
Gasolin , sowie vier unbekannt« Dampfer , die aus ®e>
leitzügen herausgeschossen wurden.

Lteber 30 000 Italiener gefangen!
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , 2tz. Ott . (WTB .)

Westlicher KrieMchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Längs der

ganzen Front in Flandern war gestern und während der
Nacht der Artilleriekampf lebhaft. Besonders heftig
war das Feuer vom Houthoulster Walde bis Hollebeke;
dort steigerte es sich morgens zum Trommelfeuer . Nächt¬
liche Teilangriffe der Franzosen und Engländer schei¬
terten überall vor unseren Linien.

Nach den bisher eingegangenen Meldungen sind
nach Hellwerden an mehreren Stellen der Front An¬
griffe des Feindes erfolgt.

Heeresgruppe Teutscher Kronprinz : Nach starker
Feue 'pvorbereitung stießen die Franzosen gestern von
den Nordhängen des Chemin-des-Dames in den Ailette-
grund vor . Ihr Angriff traf gegen die in der vor¬
hergehenden Nacht an den Südrand des Waldes von
lPinon herangezogenen Vortruppen , die nach kurzem
Kampf auf das Nordufer des Oise-Aisne-Kannls zurück¬
genommen wurden . Es gelang dabei nicht, das vor den
letzten Kampftagen in dem zerschossenen Walde von
Pinon eingebaute Geschützmaterial völlig zu bergen.

An den übrigen Stellen des Kampffeldes wurden
nach erfolgreicher Abwxhr des feindlichen Stotzes un¬
sere Linien plarrgemäß hinter den Kanal bei und süd-
vjilich von Ehavignon zurückverlegt.

Mehrfach versuchte der Gegner später , die Kanal-
Niederung zu überschreiten : er wurde von unseren
Kampftruppen überall zurückgeworfen.

Aus dem Ostufer der Maas stürmten tapfere nieder-
schlesische Bataillone mit Flammenwerfern in mehr als
1200 Meter Breite die französischen Stellungen im
Chaumewalde . überwältigten die Besatzung und brach¬
ten Gefangene zurück. Mehrere zur Wiedergewinnung
seiner Gräben oom Feinde geführte Gegenangriffe'
brachen ergebnislos blutig zusammen.

Bei den übrigen Armeen kam es bei Sturm und
Regen zu zahlreichen Gefechten von Erkunbungsabtei-
luugen.

Vom östlichen Kriegsschauplah uitd von der tna»
• zever,ischen Front sind keine wichtigen Ereignisse zu

«ielden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In Ansnntzung des Turchbruchsersolge» bei Flitsch

und Tol,nein sind unsere Tivisiouen über Karsreit und
Sionzina hinaus im Borvrjngen.

Die Truppen des R -rdflügels der 2. italienische«
Armee sind , soweit sie nicht in Gefangenschaft gerie¬
ten , zurückgedrängt . In »nwiversteh'.ichem Pvnvärts-
drang überschritten die deutschen und öfterreich-nnga-
rischen Regimenter , an Leistnng wetteifernd , die ihnen
gesteckten Ziele Und warfen den Feind aus den starke«
rütttv artigen Höhenstellungen , die er zu halten ver¬
suchte.

Nnter unserem Truck begannen die Italiener anch
die Hochfläche von Bainsizza —Heitigengeist zn räumen.
Wir kämpfen vielfach bereits ^uf italienischem Boden.

Die Gesangenenzahl ist auf über 30 WO Mann,
darunter 700 Dsfiziere , die Beute auf mehr als 300
Geschütze, darunter viele schwere, gestiegen.

Klares Herbstwetter begünstigte gestern die Kamps-
handilungen.

Der Erste Generalguartiermeister: Ludendorff.



•t « nttttt  englischer Vorstoß in Flandern.
Berlin , 26. Oktob« .

3 " Flandern hielt an der Hauptkampffront am
25.  Oktober das starke Feuer an , das sich im Laube
des Tages zwischen Poelkapelle ustd Becelaere erheblich
steigerte uüd während des Nachuiittages häufig zu
heftigsten Feuerstößen zus^mmengefaßt wurde . Zwischen
Houthoulsterwald und Hollebeke hielt das ‘. ' . - . - - - . . Feuer in
ununterbrochener Stärke auch nachts an und ging am
26. Oktober , 7 Uhr vormittags , zwischen Blankaartsee
und Kanal bei Hollebeke schlagartig in ge«raltiges Trom¬
melfeuer über , dem an mehreren Stellen feindliche
Angriffe gefolgt sinü.

Gelände aufgeben , itnt Menschen zu schone« .
An der Atsne erfolgte auf dein Hauptkampsselke

nach stärkster Feuervorbereitung der massierten frän¬
kischen Angrifssartillerie am 25. Oktober ein starker
Vorstoß ver Franzosen von den Nordhängen des
Chemin -des -Dames nach dem Ailette -Grund . Der
Vorstoß wurde von Vortruppen aufgefangen , die nach
kurzem Kampfe » befehlsgemäß ttuf das Nordufer des
Oise—Aisne -Kanals zurückgenomnien wurden . Nachdem
auf den übrigen Teilen des Hauptkampffeldes die fran¬
zösischen Angriffe erfolgreich abge>viesen waren , wurden
auch bei rknd südöstlich vow Chavignon unsere Linien
planmäßig hinter den Kanal zurückverlegt.

Aus dieser Maßnahine gehr hervor , daß bei der
elastischen Verteidigung es der deutschen Führung nicht
daraus an kommt, in starrer Weise strategisch wertloses
Gelände unter hohen Verlusten zu halten , sonders
daß sie -bemüht ist, im Gegensatz zu ver rücksichtslosen
Massenopferung englischer und französischer F̂ührer,
die nur Teilerfolge erzielen konnten , die eigenen
Kräfte  zu schonen und nur dort einzusetzen,
wo mtr unbedingter Sicherheit große Erfolge  er¬
zielt werden können. Mehrfache Versuche der Fran¬
zosen. die Kanalniederung zu überschreiten , scheiterten
überalt unter schwersten Verlusten für den Angreifer.

Anwider ' stehiicv Vorworts.
Während in Flandern und an der Aisne Eng¬

länder und Franzosen in gewaltigen Massenangrri , n
gegen einen Bruchteil der deutschen Armee anrennen,
har sich der Erfolg deutscher und österreichisch-ungari¬
scher Truppen in Italien bedeutend vergrößert und
stetgertf ich fortdauernd . Bereits ist ein großer Teil
des Raumgewinnes der 11 Jsonzooffensiven Cadornas
zurückerobert und überall sind die verbündeten Trup¬
pen ln unwiderstehlichem Vorwärtsdringen . Dkb ge¬
waltige Beute der beiden ersten Tage und ver bisher
erzrette Geländegewinn stehen in schreiendem Gegen¬
satz zu den verschwindenden Erfolgen der Entente in
ihren verzioeifelten monatelangen Kämpfen an . oec
Westfront . Die Operation in Italien beweist ebenso

/ wie das jüngste Unternehmen gegen die Inseln des
Rigaischen Meerbusens , mit welcher unbekümmerten
Sicherheit die deutsche Führung den verzweifelten fran¬
zösischen Angriffen an der Westfront gegenübersteht.

Wie «, 26 . Ott . Amtlich wir» »erlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Tie am mittleren Jsonzo augesetzten österreichisch-
ungarischen nnv vcntschen Streitttäste haben i« rüstigem
Vordringen die Änie Karsreit —Auzza überschritte ».
Tie Bewegungen werden seit gestern früh durch schönes
Wetter begünstigt . *

Auch auf der Hochfläche von Bainfizza —Heiligen,
geift vis in die Gegen» des Monte San Gabriel«
wurde der Widerstand der Italiener gebrochen. Der
Femv ist im Begriff , alles Gelände fxeizngebe«, dessen
Besitz er in der elften Jsonzoschlacht durch das Leben
vieler tausender erkauft . °°

Aus der Karsthochfläche entwickelten sich bei ««ver¬
ändert bleibender Lage stellenweise lebhafte Kämpfe.

Der Anprall der Verbündeten vermochte in zwei
Kampftagen die feindlichen Linien ans fünfzig Kilometer
Frontbrette ins Wanken zu bringen . Bei den weichen¬
den Ftaliencrn verricht vielfach arößte Berwirrnng.
< _ _ _ __ _

Zahlreiche Verbände «ragten völlig avgeschnitte« a«f
freiem Felde die Waffen strecken. Große Geschütz.
Masse« , ans allen Kalibern zusammengesetzt, «nd nn«
übersehbare Mengen Kriegsmaterial fiele« in die Hand
der Verbündeten.

Ein « österreichisch-ungarische Division «ahm süd«
westlich von Tolmein dem Feinde allem siebzig Ge¬
schütze ab . Bisher sind über ' vreitzigtausend Gefangene
durch die Sammelstellen der Verbündete « gegangen
nnv etwa dreihundert erbeutete Geschütze gezählt
worden . .

Oestlicher Kriegsschauplatz «n » Albanien.
Unverändert.

Der Ehes des Generalstabes.

Der (mu tu £ etlefcaletu
„ Roman von Silas Hocking.

641 (Nachdruck verboten .)
„Er hat dich während des Rittes aus dem Sattel

gehoben?" fuhr sie fort. Das ist ja fast unglaublich Und
daß er wirklich Dein Vetter ist? Hast du dich auch gewißf
nicht verhört ? "

„Nein, sicherlich nicht Mutter ."
„Daß ein Söderström einen so häßlichen Namen so

lang « getragen hat ! Na , Ende gut. alles gut, wie froh
wird dein Großvater sein."

„Das fragt sich," meinte Olga und blickte nachdenk¬
lich vor sich nieder . — „weißt du . er hat Hans sehr gern!
Wo er jetzt nur sein mag ?"

„Aber Olga , hach du ihn denn immer noch nicht ver¬
gessen? Denke nur . der Sohn eines Pächters ." *

„Das tut gar nichts, Mutter , Hans ist ein ehrenhafter
Mann , ich werde ihn 'stets lieb behalten."

„Ich wünschte, mein Kind , du hieltest dich etwas mehr
an die Rücksichten unseres Standes *

„Aber. Mutter , sag« selbst, was soll das für ein Un¬
terschied sein? Hans bleibt eben Hans , wie er auch sonst
heißen möge. Ehe man seine Herkunft kannte, hast du
ihn auch geschätzt."

„Das kommt jetzt nickt mehr in Betracht ; daß er
eines Pächters Sohn ist, ändert alles . Aber ich will
mich heute nicht mit dir herumstreiten, Olga , mein gelieb¬
tes Kind ! Du hättest dein Leben einbützen können."

„Aber ganz gewiß. Mutier ."
„Siehst du. ich hatte gleich recht, als ich ihn für den

Erben hielt."
„Das ist wahr . — aber — ich kann es immer noch

nicht glauben " ,
Fru Söderström lachte unglänbng und fächelte"sich

die Stirn mit ihrem parfümierten Taschentuch.
Zwei Stunden waren seit dieser Unterhaltung ver¬

gangen , als sich Johann bei den Damen melden ließ. Man
ffshrte ihn ins Wobt!'.immer. Dom jui' . cn Mann war ein
wenig vefaugeu zu Mute, er hatte W wenig in ÄtM-

ten unv um Wertung oaren . *)er. . . . -av B , .«arawng --Fau «,
ebensowenig eine Ausnahme rote der des
Stephen " oder des „ Olive Brach ", sondern ein n'citllr-
licher Ausdruck des im Verfall begriffenen englisch^
Volksgeistes . '

Allgemeine Kr'easnachrichten.

„King Stephen " im  nördlichen
Eismeer.

Die norwegische Zeitung „F i n n m a r ks p o st e n"
meldet unter dem 7. September 1917:

„Ein neues Drama spielte sich anfangs dieser
Woche wieder im nördlichen Eismeer ab, indem der
englische Dampfer „ Olive Brauch ", mit Mu¬
nition beladen von England nach Archangelsk, von
einem deutschen U-Boot torpediert wurde . „Olive
Brauch " war 60U0 Tonnen groß und hatte eine Be¬
satzung von 45 Mann . Alle Mann kamen in die Boote,
und zirka 150 Meter vom Schiff explodierte das Schiff
mit einem fürchterlichen Knall . Eisen - und Stahl¬
projektile sausten um die Ohren der Schiffbrüchi¬
gen . und , ein Eiseüstück fiel in das Boot , jedoch ohne
Schaden anzurichten . Das U-Boot , das gewiß nicht
wußte , welche gefährliche Ladung „Olive Brauch " an
Bord hatte , blieb in Ueberwasserstellung in der Nähe
des Schiffes liegen , als die Explosjon stattfand . Das
N-Boot sank augenblicklich. Die Explosion war fürch¬
terlich . Ungefährs 5 Minuten lang war es ganz dun¬
kel, und als sie wieder sehen konnten , waren viele
von den Leuten in den Booten von dem Pulverschleim
ganz schwarz geworden . Wie gesagt , das U-Boot sank,
und drei Mann seiner Besatzung kamen schwimmend,
mit dem Revolver im Munde , zu den englischen Ret¬
tungsbooten heran und baten um Aufnahme.
„Olive Brauchs " KaPitäL wollte sie aufnehmen , die.
Mannschaft verweigerte es aber,  angeblich
weil die Deutschen Revolver bei sich hatten . Sie
blieben , wo sie waren . Die drei Deutschen mußten
dasselbe Schicksal erleiden wie ihre Kameraden , sie
mußten mit ihrem Leben sühnen.

„Olive Brauch " wurde am Sonntag morgen auf
72 Grad 44 Minuten torpediert , und die Mannschaft
kam am Mittwoch morgen um ^ 2 Uhr nach Helnes
bei Honningsvaag , nachdem sie sich 65 Stunden in
den Rettungsbooten aufgehalten hatte ."

Das Verhalten der englischen Schiffs besä tzung er¬
innert lebhaft an das Verhalten des Kapitäns des
englischen Dampfers „ King Stephen ", der bekanntlich
die Besatzung des abgeschossenen und aus dem Meere
treibenden Zeppelinluftschiffes „L. 19" in Seenot um*
kommen ließ , mit der Begründung , die schiffbrüchi¬
gen Deutschen könnten möglicherweise bewaffnet sein
und würden dann - ie Besatzung des . .King Stephen"
überwältigen können . Es spricht für den Niedergang
des englischen Seemannsgeistes , daß ein englischer Ka¬
pitän eine derartige , durch die Umstände in keiner
Weise gebotene Grausamkeit mit dem trockenen Einge¬
ständnis der Feigheit entschuldigt.

x Wundernehmen darf jedoch der in diesem Kriege
so oft zutage getretene Verfall englischer Rit¬
terlichkeit  nicht , wenn die englische Regierung der¬
artige traurige Helden sogar noch mit hohen Orden
auszeichnet . So wurde , wie jüngst die „Times " mel¬
dete. der Orden für ausgezeichnete Verdienste für sein
Verhalten in dem Seegefecht an der flandrischen Küste
vom 5. Juni dem Korvettenkapitän Hubert Henry
de Burgh verliehen , dessen Mannschaft die Ueberleben-
den des nach tapferer Gegenwehr gesunkenen und bis
zum letzten Augenblick feuernden deutschen Torpekwboo-
tes „ S . 20" mit Seitengewehren und Hölzern zurück-
schlua. als ite sich nn ibrem Kutter kektbalten woll-

Tie Kriegslage in Osiasrika
wird von den Engländern neuerdings recht unklar
dargestellt . Eins geht aus den feindlichen Berichten
hervor : Unsere Kampfetzfreude und Kampfkraft in Ost
afrika ist nach wie vor nicht allein ungebrochen , sonder,,
sie steltt die zehnfach überlegene Meute der Belgier
von Norden , der Engländer von Osten, der Portugiesin
von Süden bei ihrem Kesseltreiben vor immer neue
Aufgaben und hält mannhaft die .hr ourch die noi-
gedrungene Defensive gebotene Linie von Mahenge
(ausschließlich ) vis zum Lukuledi ' luß . Daß sie das
noch immer nach drei Jahren Kamps und ' Entbehrungen
fertigbringt — auf afrikanischer Erde und in tropi¬
schem Klima —, das ist für Führung und Geführte
gleich ehrenvoll und darf uns mir Recht mit Stolz
auf die Zukunft erfüllen . .

llUNger
>n Her
in gro

,er mtr
JnD Spl
oet am
e&erbefi

sie Zute
xer PrMetra :.
xreise st

Angebliches deutsches Friedensangebat.
„Datlh Telegraph " läßt .ich ans Mailand aller.

Hand Einzelherten über das in der feindumen PreistKnmehrfach oesprotyene angebliche oeu:;.r,e Fne-
sangebot an Frankreich melden Danach fast Deutsch¬

land durch Verm ultimo eures oeiaiiweu Ttpiomaten

schasr verkehrt und sürrhlete nun einen Verstoß zu be¬
gehen

Frau Söderström war überrascht daß ei so früh kam.
Sie sagte zu Olga : „Du mußt dich ihm widmen , bis ich
fertig bin ; ich komme so schnell ich kann."

Olga begab sich unverzüglich ins Wohnzimmer, doch
klopfte ihr das Herz nicht wenig.

Johann ging ihr entgegen und drückte ihr die Hand
so warm , daß ihr oas Blut ins Gesicht stieg.

„Es ist sehr freundlich von Ihnen , daß Sie uns auf¬
suchen." sagte sie verlegen; „meine Mutter wird gleich
hier sein, sie freut sich, Ihnen danken zu können."

„Ich kam nicht des Dankes wegen." sagte er, gleich¬
falls errötend . „Bitte , erwähnen Sie daS nicht mehr.
Aber hoffentlich hat Ihnen das Abenteuer nichts ge¬
schadet?"

„O nein , ich denke, morgen werde ich gar nichts mehr
spüren."

„Sie werden wohl so bald nicht wieder reiten."
„Das hängt davon ab, ob mir mein Großvater wieder

einen Pony schenkt: gleich kann ich ihn nicht darum bitten."
Johann verlor allmählich feine Blödigkeit. Er be¬

saß die Fähigkeit , sich leicht in alle Lagen zu finden und
stets schlicht und nattirlich zu bleiben. Seine Liebe zu
Olga wuchs mit Macht: er hatte am Tage zuvor ihr
Aussehen bewundert , aber heute entzückte ihn die an¬
mutige Art , mit der sie sich ihrer Häuslichkeit bewegte.

Noch ehe Frau Söderström sich blicken ließ, hatte er
bei sich beschlossen. Olga zu seinem Weibe zu machen.
Er war sehr wohlhabend und konnte ihr alle Genüsse deS
Lebens verschaffen. So bedurfte es in dieser Hinsicht
keiner Bedenken Von Standesvorurteilen hatte er keine
Ahnung ; dergleichen kannte mab in Australien nicht, dort
galt der Wert des Mannes , nicht sein Name.

Wohl kannte er den bitteren Zwist zwischen seinem
Vater und Olgas Großvater , aber da würde ja gerade die
Heirat das best« Heilmittel sein. Außerdem, daß Olga
für ihn bestimmt war , sagt« ihm eine innere Stimme ; er
wollte sich auSsprcchen. sobald sich nur rin geeigneter Mo»
ment fand

Stil Sargt ruck Seid« angetan« M « r « ldtzich iw*

die Wiederherstellung Belgiens und die Abtretung El- .
' satz-Lothrtngens gegen Entschädigungen auf Kosten Ruß.

lands angeboten haben . Das Anerbieten sei von Eng¬
land und Italien für annehmbar erklärt worden . Alle
diese Meldungen sind frei erfunden.

Sturz der italienischen Regierung.
Die italienische Kammer hat die Regierung Bosellis

durch ein Mißtrauensvotum gestürzt . Gegen die Regie¬
rung stimmten 314 , dafür nur 96 Deputierte . Die Ab¬
stimmung richtet sich nur gegen die Männer in der
Regierung , nicht gegen die Richtung ihrer Kriegs-
polittk.

Der „Corriere della Sera " schreibt : „Das Ka¬
binett wurde ein Opfer seiner Schlappheit und Zer¬
fahrenheit , es starb an Altersschwäche. Das wahr¬
scheinlich eintretende Ministerium Orlando -Ritti werde
trotz seines neutralistischen Nntertones doch energisch
an der Seite der Verbündeten bis zum Endsiege wet¬
terkämpfen ." — Das Blatt hofft , Sonnino werde weiter
das Auswärtige Amt leiten.

Mseldo
«us vo
ich Plai
,nv füll
>us. D
mV sau
stillösen
üeschäsr
-ler Angl
eiher ve
\ä  der
«rschwu
Jahrer

rJ9t  1
er  Json
Meldung
aigeueyr
»ftere
lontanr

14 *
ich-, S
chilfroh

76, Sch
jrnatUe
iotee üb
21), Ser
itation.

125, Pr

Aus aller Welt.
** Ein erschütterndes Trama spielte sich im 6tar¬

ten der Heilanstalten von Milbitz bei Gera ab . Dort
war der Anstaltsgärtner aus dem Felde auf Urlaub
gekommen und wollte im Garten Wildkaninchen
schießen. Ihm waren seine Kinder gefolgt - Da sprang
ihm ein Eichhörnchen über den Weg. Um es zu fangen,
lehnte er das geladene Gewehr an einen Baum . Ohne
daß es der Bater sah, nahm der achtjährige Sohn
das Gewehr und legte damit auf seinen dreiviertel¬
jährigen Bruder an und drückte ab . Ter Schuß zer¬
trümmerte dem Kinde den Kopf.

>iSä  0

** Fm Hochwasser ertrunken . Ein im K eise Mont-
joie stationierter Hilfsgendarm wollte von Neudorf
nach Ruhrberg reiten . Er nahm den kürzesten Weg. der
unterhalb Einruhr durch die Ruhr führt . Das starke
Hochwasser aber riß das Pferd mit sich fort . Es ge¬
riet von der Furt ab und kam zu Fall . Der Reiter
hielt sich noch eine Zeitlang an der Mähne des Pferdes
fest, verschwand aber dann in den Fluten und kam
nicht mehr zum Vorschein.

tf Tie Zukunfts -Schuhe. Ueber die Art und die
Qualität , tn der bei der Lederknappheit zukünftig das
notwendige Schuhwerk hergestellt werden soll, werden
tn dem Oroan der Sibubbändler Münchens einiae Mit-
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Söderström aus der Bilvftäche. Sie prieS seinen Mut.
machte ihm'  ihr Kompliment .über seine Reitkünste und
sagte so viel Schmeichelhaftes, daß er sich ganz verwirrt
fühlte.

„Sie dentt natürlich , ich bin ihr Reffe." dachte er bei
sich. „Ob ich's ihr sage?"

Er wurde zuletzt ganz verlegen; er hätte st« so gern
über seine Person aufgeklärt so gern von Hans gesprochen,
aber Frau Söderström ließ keine Pause in der Unter¬
haltung auflommen.

„O Olga ." rief st«, nachdem er sich verabschiedet hatte,
„dieser junge Mensch g--iällt mir . Mögen die Freisinni¬
gen sagen, was sie wollen, .has Blut kann sich doch nicht
verleugnen — neben diesem herschwindel der andere voll¬
ständig."

„Er gefällt mir auch," gab Olga zu. „aber Hans- kann
sich sehr wohl neben ihm behaupten."

Frau Söderström schüttelte energisch den Kopf. „Sie
sind so verschieden wie Tag und Nicht." '

^Jch lasse nichts aus Hans kommen."
„Ich glaube wahrhaftig. du trauerst idm nach."
„Nein. Mutter , aber ich könnte einen Bruder nicht

mehr lieben." '
„Unsinn."
„DaS ist kein Unsinn ; ich gebe zu. daß unsere Ver¬

lobung ein Jrrttin , mar , wir liebten uns . nicht wie Braut
und Bräuttgam , aber meine Ansicht über seinen Charakter
bleibt dieselbe."

„Hoffentlich wirst du den neuen Vetter ebenso
schätzen - •

„Wer weiß , ob er mein Vetter ist." ^
„Du bist ein merkwürdiges Mädchen. Olga ."
„Mutter , dieser ist kein Söderström."
„Olga , du ärgerst mich durch solche Reden."
„Dann wollen wir das Gespräch lieber abbrechen."
„Tun wir das, " sagte die Dame und rauschte

dem Zimmer.
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«,ungen gemacyr . ES werden nur noch vret Gruppen
Herren - und Frauenschuhen hergestellt werden.

PA  grober , ein mittlerer und ein besserer Stiefel,
er mrttiere wird aus Papiergewebe mit Lederbesatz
M Sperrholzsvdle hergestellt , während die übrigen
«er aus Segeltuch , Leinenstoff oder altem Filz mit
Mrvesatz und gewöhnlicher Holzsohle bestehen werden,
sie Zuteilung wird in Zukunft wesentlich einfacher sein,
xer Preis wird dem Hersteller in einem gewissen
Ptetraum vorgeschrieben , wodurch ziemlich einheitliche

^eise für das ganze Deutsche Reich geschaffen werden.

Gerichtssaal.
¥ Pfandscheinschwindel in, Großen betrieb in

Meldors der Arbeiter Mansfelder . der aus pem Zucht-
„us vor die Strafkammer geführt wurde . Er ließ
>lch Pfandscheinsormulare in größerer Anzahl drucken
,nd füllte sie dann kunstgerecht mit allem Nötigen
ins. Die sertiggestellten Scheine verkaufte er dann
«nd fand willige Abnehmer bei Leuten , die mit dem
piüösen der angeblich verpfändeten Sachen ein gutes
Geschäft zu machen hofften . Die falschen Scheine hatte
er Angeklagte mit der Unterschrift Hamburger Pfand-
Mer versehen unv in Düsseldorf in Umlauf gebracht.
!lls der Schwindel herauskam . war der Verbrecher
«rschwunden. Die Strafkammer verurteilte ihn zu
Jahren lZuchthaus.

Volkswirtschaftliches.
$  Berlin , 26 . Ott . Der erfolgreiche Fortgang

er Jsonzo -Lfsensive sowie die sonstigen befriedigende»
iieldungen über die Kriegslage berührten den Mark?
^genehm und veranlaßten namentlich anfangs led-
«ftere Geschäftstätigkeit . Dies gilt desoniHrs von
tontanwerten.

A Berlin , 26 . -Ott . Warenmarkt. (Nichtamt-
, Saarweizen 19 —25,50, , Saatroggen 14—21,50,

Schilfrohr 4,25 — 4,60 , Heidekraut lose auf Abladung
,t>0—2,70 . Richtpreise für Saatgut : Rotklee 260 bis
fch Schwedenklee 210 —228 , Weißklee 160 — 176 , Zn-
irnatttee 118 — 132 , Gelbklee , enthülst , 96— 106 , Tt-
;otee 96 —106 , Knaulgras 108 — 120 , Rah gras 108 bis
20, Serradella 44 —49 , Wicken 43 —65 für 50 Ka . ab
Ation . Rapsstroh 7,75 —8,00 , Flegelstroh 4,75 bis
,25, Preßstroh 4,50 , Maschinenstroy 4—4,25.
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Her Erfolg den siebenten Kriegsanleihe.

Politische Rundschau.
:: Errichtung eines Reichswirtschaftsamtes . Der

Reichsanzeiger " veröffentlicht den Erlaß über die Er-
ichtung eines Reichswirtsch .gtsamtes . Dieses bearbeitet
»tan selbständig die sozial - und wirtschaftspolitischen
Angelegenheiten des Reichs , die bisher zum Geschäfts-
:ei« des Reichsamts des Innern gehört haben.

: : Tie deutsche Landwirtschaft gegen ein Getreide»
wnopol . Der Kriegsausschuß der deutschen Landwirt¬
haft, der die Vertretung sämtlicher deutscher land-
-irtschaftlicher Körperschaften darstellt , hat einen Be-4luß den ihm angeschlossenen Körperschaften zur
ellungnahme unterbreitet . Darin wird grundsätzlich
e Einführung eines Getreidemonopols ab-
elehnt.  da es entweder eine übermäßige Ber-
Aerung der wichtigsten Lebensmittel Brot und Mehl
der, um dies zu verhüten , eine Senkung des inlän-
ischen GetreidHreises unter die Erzeugungskosten und
Mt einen Rückgang des einheimischen Getreidebaues
l>r Folge haben könnte . Sodann wird die Beibehal-
»ng der st a a t l i che n Bewirtschaftung des Ge--
Adeverkeyrs zwecks Regelung des Brot - und Mehlver-
kauchs nur für eine kurze Uebergangszeit  nach
m Kriege empfohlen.

ikantreich: Vertrauensvotum ^ für das umgebildete
Kabinett Pamleve.

; In der französischen Kainmer erklärte der Mi-
fterpräsivent Painleve : , ,Das , worauf es auqenblick-
4 in unserer Politik ankommt , ist die Rückkehr
siatz - Lothringens  zu Frankreich , nnd hierfür
Ren wir uns - schlagen und siegen . Nach einer all-
feinen Aussprache wurde von der Kammer eine
ktlrauenskccesordnung mit 288 gegen 137 Sturmen
"genommen.

- Letzted ü̂chrlchten.
Kie Entente eilt zu Hilfe.

Schweizer Blätter inelden von der italienischen
^Nze:

Reisende aus Italien berichten, daß starke Abtei¬
len von englischen und französischen
uppen.  Artii '. istdarks . Lustgeschwader , Panzer»

^»mobile usiv an die italienische Front obflegan
^ sind. Man glaube , diese Perstärkungen hätten die

Sammelt Altmaterialien!
»vimelstelleu sind iu jedem Orte durch die

Herren Lehrer eingerichtet.

Aufgabe , gegen die . österreichisch-ungarische Offensive
Hilfe  zu leisten . In zahlreichen italienischen Städten !
befinden sich Truppeneinheiten aus anderen Entente - j
staoten . Man glaube , daß diese , wie in Turin , im '
Falle von Aufständen  einzugreifen hätten.

Tie neue Dü .mfront.
Russische militärische Kreise sind der Ansicht , daß

der Rückzug der Deutschen an der Düna den Zweck
hat , die Verteidigung von Riga zu verstär¬
ken  und jeglichen russischen Versuch, die Stadt wieder
zu erobern , unmöglich zu machen. Der Feind erziele
dadurch eine Verkürzung seiner balttschen Front um
ein Drittel . Er zwinge die russische Armee , die schon
ausgebaute Stellung zu räumen und eine andere in der
Nähe des Gegners zu schaffen.

Die Russe « müssen die Front verlängern.
Im „ St . Galler Tageblatt " macht dessen Militär-

kritiker , Hauptmann Karl Meyer , auf einen wichtigen
deutschen Ersatz aufmerksam . Jetzt , nachdem Riga und
der Rigaer Golf für die deutsche Flotte gesichert ist,
ergibt sich die Möglichkeit , daß die Deutschen jederzeit
mittelst ihrer Flotte im ganMi Bereiche der russischen
Küste bis hinauf zum Moonsünd landen können . Dies
zwingt die Russen , ihre Abwehrfront um nahe¬
zu 200 Kilometer zu verlängern,  vhne daß
die Deutschen gezwungen wären , ach' dieser breiten
Front eine auch nur entfernt entsprechende Truppien-
macht zu unterhalten . Ihre Flotte ist also imstande,
nunmehr Hunderttausend « russischer Land¬
truppen  gewissermaßen ständig in  Schach zu
halten.

Furchtbare Ẑustände in Rußland.
Russische Zeitungen melden , daß namentlich im

Süden der Aufruhr allgemein ist . Gelegte Brände
verwüsten ganze Städte.  Güter werden samt
allen Vorräten niedergebrannt . In den Gouverne¬
ments Charkow , Astrachan , Mohilew , Saratow sind
Bauernrevolten . Im Tisiiser Gouvernement brennen
die Wälder . Die Bauern rotten in Semirjetsche alle
Kirgisen aus . Die H^uptursache aller Greuel ist der
Mangel an Nahrungsmitteln , die keine Regierung
zu beschaffen weiß ..

Scherz und Ernst.
tf . Kriegsinvaliden in dauernder Pflege . Die

Barmherzigen Brüder in München werden das von
ihnen erworbene alte Gasthaus „Zum Controllor " in
Nymphenburg in den Dienst der Krieger - und In¬
valide nP siege stellen . Sie wollen jenen Kriegern ge¬
schulte und hingebende Wart und Pflege widuien,
die in der Verteidigung der heimatlichen Erde Ver¬
letzungen erlitten haben , die sie einer ständigen sorg¬
lichen Pflege bedürftig machen. Besonders die zahl¬
reichen , durch Rückenmark - oder Kopfschüsse dauernd am
Körper Gelähmten , des fielen Gebrauchs ihrer Glieder
Beraubten , Erblindete und sonstige hilflose Kriegskrüp¬
pel , sollen Aufnahme finden.

** Im Scherz erschossen wurde die Witwe Jatz-
Abbau tn Friedrichs Hof  bei Ortelsburg . Der
Wirtschafter hatte scherzweise auf sie angelegt , der Schuh
ging los und traf die Frau tödlich in die Lunge . Ihr
Mann war seinerzeit von den Russen ermordet worden.
Bier unerwachsene Kinder bleiben zurück.

** Durch die Dreschmaschine getötet . In Laumers¬
heim (Pfalz ) geriet der Dreschmaschinenbesitzer Friedrich
Etz mit einem Arm in das Getriebe der Lokomobile , wo¬
her ihm der Arm herausgerissen wurde . Er starb
kurz daraus im Krankenhaus Frankenthal.

tf. Auch eiu Bücke rsreund. Die große und berüchtigte
russische Kaiserin Katharina hatte als Günstling einen
sonst wenig hervorgetretenen Sergeanten der Leibgarde mit
Namen Korsakow. Dieser Mensch hatte die Gabe einer
KNsehr angenehmen Unterhaltung und einen richtigen, ob¬
gleich nicht durchdringenden Verstand, aber nicht die ge¬
ringsten Kenntnisse . Man sagte, Korsakow habe gehört,
daß ehemals die alten Staatsminister und vornehmen Hof¬
männer zahlreiche Bibliotheken hatten, die zum Staate
in einem großen Palais notwendig waren. Als er nun
den Palast des Herrn von Wasiltschikow von der Kaiserin
geschenkt bekam, habe er einen Buchhändler kommen lassen
und bei ihm eine Bitliothek für einen bestimmten Saal
bestellt . Auf die Frage des Mannes , ob Herr v. Kor¬
sakow die Zusammenstellung der Bücher gemacht habe, die
ec haben wollte , und welche Wissenschaftenbesonders darin
ausgenommen werden sollten , habe der Günstling geant¬
wortet:

„Darum bekümmere ich mich nicht, das ist Ihre Sache,
unten  müssen große  Bücher stehen und immer höher
hinauf kleinere,  just , wie es bei der Kaiserin  ist ."

Die Minister und Höflinge sollen ihm diese bitter¬
böse Anspielung besonders übel genommen haben.

tf . Ein neuer Rohstoss sür Pnpicrsabrikation. Reuter
berichtet, daß nach Untersuchungen der Laboratorien des
Imperial Institute die in Natal gewonnene Rinde des
Wattle - Baums (australische Leguminosenart, der Aka¬
zie verwandt ), sich nach ihrer Verwertung sür Gewinnung
von Gerbstoff, also als Abfall , zur Herstellung von Papier
verwenden läßt . Es wird daraus ein braunes Papier
hergcstellt , das sich gut zu einer Sahnenfarbe bleichen
läßt , und sich besonders sür Zeitungen eignet. — Helfen
wird den Engländern diese Erfindung natürlich nicht;
denn aus Rinde allein sind die fürs Papier nötigen Men¬
gen Stoffes nicht zu erreichen.

tf . Kohlen -Hoffnungen aus Spitzbergen. Die Verwal¬
tung der Aktiengesellschaft „Spitzbergens Schwedische Koh-
lenselder" beschloß eine Erhöhung des Aktienkapitals voy - ,
2,5 Millionen Kronen auf den doppelten Betrag . Einige
Schiffsladungen Kohle konnten bereits von Spitz¬
bergen abgehen.  Im Winter soll eine Eisenbahn
von der Sveagrube bis zu dem eisfreien Hafen Belsund
gebaut werden . Als sicher kann festgestellt werden, daß
die der Gesellschaft gehörenden Gebiete den ganzen schwe¬
dischen Kohlenbedarf auf mehrere hundert Jahre
decken können. Die Güte der Kohlen übertrifft die der
gewöhnlichen englischen Bunkerkohle.

Auf den norwegischen  Kohlenfcldern auf der j
Bärentnsel hat man im letzten Sommer 2000 Tonnen
Kohlen gefördert . Kleinere Ladungen sind nach Nor¬
wegen gekommen. Die Kohle ist von ausgezeichneter Be-
schasienhett, und das Lager scheint sehr reich zu set«.

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt , den 27. Oktober 1917.

4. Ergäzungsblatt.  Zu der dom Kriegsamt im
- rular 1917 herautzgegebenen Zusammenstellungvon
Gesetzen, Bekanntmachunsen und Verfügungen betreff.
Kriegsrohstoffe nebst deren Nachträgen, Ausfühmngsbe-
stimmungen und Erläuterungen ist das 4. Ergänzungs¬
blatt nach dem,Stande vom 1. September 1»17 er¬
schienen. Dieses Ergänzungsdlatt wird «uf Anforder¬
ung kostenlos durch die Stellen abgegeben, durch welche
die Zusammenstellung Nr. Bst. 1000/1. 17. KRA. be¬
zogen worden ist.

* Die Nahrungsmittel - Kommission  trat
am letzten Donnerstag Abend zu einer Sitzung zusammen
und platzten die Gemüteri.m Laufe des Abends manchmal
scharf auseinander. Je ein Waggon Kohlrabi und Gelbe-
Rüben sind so gut wie sicher aeftellt und sollen für dm
Winter eingemacht werden. Die Gemeinde wird für das
vorläufige Lägern der Rüben den Matz gewähren. Eben»
so sollen 100 Zminer Weiße Rüben eingemacht und von
hies. Erzeugern tezogen werder., darum wäre es gut, wenn
vt-se schon jetzt Angebote mit Preisangabe der Kommission
urachten. De« weiteren kam oas Verschwinden von 40Ztr.
K.chlen vom Schulhofe zur Sprache. Wo siah geblie¬
ben? Forrgefiogen sind si- sicher nicht! . Weiter wurde
i schloffen, der Gemeinde in Vorschlag.zu bringen, für
nächstes Jahr den Anbau von Herbstgemüsen selbst auf
eigenem oder gepachteten Ackerland»crzunehmen. Auch
eiaem anderen Ausweis bei der Fleischverteilungall bis-
her trat man.näher doch kam man hierüber noch nicht
z>m Beschluß.

* Herr Bürgermeister Hofmann  ist erkrankt
! ''d werden die Amtsgeschäsie von Herrn Beigeordneten
Bierbrauer versehen.

* Höchstpreise für Voll - und Magermilch
sawie Butter  sind vom Kreisausschuß wir folgt angesetzt:
für Voll- und Magermilch beim Verkauf durch den Er-
zeager auf 34 Pfg . ab Stall für das Liter Vollmilch,
37 Pfg. ab Versendungsstelle für da« LiterV»ll« ilch, 24

'Pfg . ab Stall für das Liier Magermilch, 27 Pfg. ab Ver¬
se idungSstelle sür das Liter Magermilch und darf die an-
r gebenen Beträge nicht übersteigen. Der Kleinhandels-
l öchstpreis wird festgesetztc-uf 40 Pfg. für das Liter Voll¬
milch, 28 Pfg. für das Liter Magcrmilch. Für die Ge-
, einde Sonnenberg bleibt der bisherige Kleinbandelshöchst-
p eis von 42 Pfg. für da« Liier Vollmilch bestehen. Der
Erzeugerhöchstpreis für L«ndbutt°r einschließlich Abliefe-
iungskosten wird auf 2.70 Mrrk für das Pfund festgesetzt.

* Der Sonntagsverkehr  wird nach dem Jnkraft-
t eten der Winterfahrpläne am 1. November eine erheb-
I che Einschränkung erfahren, va jahneiche Züge in Fort-
f ll kommen. Es verkehren selbst auf den̂Haupilinien nur
wenige Züge. Wer nicht unbedingt fortan Sonntag« mit
der Bahn reisen muß, soll daheim bleiben, da es schwer
s in wird, an einem Tage hrn- und jzurückmkommen.

* Gute Aussichten für  1818 . Die Wintersaat
d e in der Zeit von Ende September bis Anfang Oktober
i -folge  der Trockenheit schlschv-»ufgehen konnte, hat durch
i m Regen und die Bodenfeuchtigkeit gut gekeimt nnd sich
gut entwickelt. Der Stand der g-famten Winterfrucht ist
zurzeit recht gut u.nd gleichmäßig, so baß, eine gute Ueber-
Winterung vorausgesetzt, jetzt schon für das kommende Ern-
l ĵahr gute Aussichten bestehen.

* Achtung Landwirte vor dem Frostspanner?
Jetzt ist bereits wieder die Zeit gekom.ien, wo das Weib¬
chen des so sehr schädlichen Froftspanners die Erde ver-^
laßt, um am Gramm der Obstbäume nach deren Krone
rmporzuklettern und dorr später̂ eine Eier abzulegen. Welch'
ungeheuren Schade« diese kleinen Schädlinge an den Obst-
l äumen anzurichten veruwgen zeigte sich in vielen Gegen¬
den Deutschlands auch in diesem Jahre wieder recht deut¬
lich. Da die Sicherungd r̂ Obslernre für unsere Volks- ,
ccnährung gerade jetzt von weitlragendst« Bedeutung ist,
so gilt es jetzt, sofort mit allem Eifer an das Anbriugen/
ker Klebgürtel heranzutreten. Es ist dazu jetzt hohe Zeit \

* Die Feier der  400 -jähr . Wiederkehr der^
Reformation  macht sich auch-̂ chl hies. Orte bemerk- ;
bar. So wird am 31. Oktober vorm, in der hies. Kirche;
eine Schulfeier stattfinden. Die Schuljugend wird sich
an der neuen Schule versammeln und sodann um 10
Uhr geschloffen unter Glockengeläute zur Kirche ziehen.
Dortselbst wird Orgelsp.el die Feier einleiten. Sodann
werden Gesänge der Knaben und Mädchen sowie ver¬
schiedene Ansprachenu. Vorträge ernsten Inhalts folgen.

Fkeischbriistwürfil «ud veren Ersatz. Infolge
des Mangels an Fletschextratt herrschen schon seit meh¬
reren Monaten im Verkehr mit Fletschextratt und ins¬
besondere im Verkehre mit fleischextratthaltigen Zu¬
bereitungen arge Mißstände . Seit mehreren Monaten !
wurde der Markt mit dänischen Ftetschbrüh- und Fleisch- !
brühersatzwürfiln überschwemmt . Hierbei handelt es t*
sich zum größten Teil um nachgemachte, grob verfälschte
oder jedenfalls so minderwertige Erzeugnisse , daß sie. \
vom Preise ganz abgesehen , überhaupt keine Daseins - '
berechtigung haben . Mn vielen deutschen Fabrikaten sglt dasselbe. Es ist oeshalb zu begrüßen,daß der\

undesrat endlich die Mindestanforderungen an Fleisch» s
brühwürfil und dergleichen festgesetzt hat. Die Mindest¬
anforderungen sind den Kriegsverhältnissen angepaßt . >
tSie hindern nicht den soliden Handel , schützen aber
das Publikum vor minderwertigen und meist zu über-
«Mßigen Preisen vertriebenen Herstellungen.

-ff Anfallende Er rcidrkörncr . :engen bei der Stroh»
«nrfschlicßung . Es ist bekanntgeworden , daß bei ein¬
zelnen Strvhaufschließungsfabriken ansehnliche Mengen
an Korn anfallen , die der,Allgeineinheit verlorengeheu.
Es sei an dieser Stelle nachdriicklichstdarauf hingewie - \
fen . daß alle in Strohauffchließungsfabriken anfallende
Gotreidekörnermengen zu sammeln und den betreffen- '
den Kommunalverbänden abznliefern sind. Die Nicht»
obüpferung ist strafbar . ^



Zur Frage
der Schweineschlachlung.

Es ist volkswirtschaftlich richtig , daß die Schweine-
bestände den vorhandenen Futtermitteln angepaßt blei¬
ben nmssen. Da Gerste zur Schweineinast nach dem
schlechten Ausfall der Gerstenernte nicht verwendet
werden darf , können entsprechend schwere Schweine nicht

, erzielt werden und dürfen nicht übermäßig diele
Schweine gehalten werden . Dies verbietet aber nicht
die Erhaltung der Zuchttiere und das Füttern leich¬
terer Schweine mit Abfällen und sonstigen Futtermit¬
teln zulässiger Art.

Das Kriegsernahrungsamt hat deshalb nicht ein
Zwangsgebot zur Massenschlachtung  erlassen,son¬
dern die gesamten Vorschriften über Schweinehaltung
jenen Verhältnissen angepatzt . Hiernach erhalten nur
Zuchttiere Körnerfutter , ihre weitere Benutzung zur
Zucht wird lohnend erhalten durch starken Ferkelab¬
satz, indem Ferkel kartenftei oder unter geringer An¬
rechnung auf die Karte verbraucht werden dürfen.
Hiermit wird zWleich zu starker Aufzucht vorgebeugt.
Dies wird nur solange fortgesetzt, bis ein gewisses
Sinken der Bestände erreicht ist. Ferner werden die

' Schweine zur Deckung des Bedarfs von Heer und Ma¬
rine ohne Mindestgewichtsmengen abgenommen und
nach dem einheitlichen Höchstpreis der Verordnung
vom 15. September 1917 bezahlt , wenn sie bis 3 0.
November 1917 geliefert  werden ; es empfichft
sich also, bis dahin Schweine abzugeben , insbesondere
bei Futtermangel . Sogenannte Mastverträge werden
nicht abgeschlossen, da hierfür kein Hartfutter vor¬
handen ist . Für die Selbswersorgung werden die leich¬
teren Schweine mit höheren Verbrauchssätzen angerech¬
net werden , wie dies die Verordnung vom 2. Oktober
1917 regelt , damit , die Schlachtung bei geringem Ge¬
wicht trotz des hohen Knochengehalts und Wasser¬
gehalts des Schlachtgewichts lohnt . Zur besseren
Fettversorgung der Städte  ist dabei eine
mäßige Speckabgabe  aus der Hausschlachtung bei
Tieren von 120 Pfund Schlachtgewicht aufwärts vorge-
schrieben, die dem jetzt verringerten Fettgehalte Rech¬
nung tvägt . — Heimlicher Schlachtung und wildem
Handel beugt die neueste Verordnung dadurch vor,
daß auch Läuferschweine zu Zucht- und Nutzzwecken
nur durch die Viehhandelsverbände gehandelt werden
dürfen.

Diese Maßnahmen vereinen die berechtigten Inter¬
essen der Landwirte und Selbstversorger mit denen der
Nichtselbstversorger an der Fettversorgung und an der
Schonung der Körner - und Kartoffelernte vor unbe¬
rechtigtem Verfüttern ; sie tragen dem Ausfall der
Sommergetreideernte Rechnung , ohne zu einem schema¬
tischem „Schweinemord " zu werden . Sie erhalten fer¬
mer den Zuchtschweinebestand, um mit der Schweine-

sofort wieder beginnen zu können , sobald«rufzucht . . .
wieder Schweinefutter zur Verfügung steht.

Kirchliche Nachrichten, Bierftadi.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonnta g, den 28 . Oktober 1917(.
21. S . nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 27.— 390 . — 154. — 393
Text .: Cd . Markus 10, 13—16.

Morgens II Uhr : Kinderguttesdlenst . — Nr . 16 . — 198.
Matthäus 10, 32.

Abends 8 Uhr : Zur Rüstung auf die Feier des Refor-
mationsjubiläu ns . — Lutherlieder Nr . 116. - 193 . —
135 . — 383 . — Vortrag über Geschichte und Bedeutung
der Reformation.

Mittwoch , den 31 . Oktober 1917.
Feier des 400 ^ ühr . Reformationsjubiläums.

Morgens 10 Uhr : Schulfeier in der Kirche, an welcher
auch erwachsene . Gemeindeglieder teilnehmen
können. <

Abends 8 Uhr : Gemeindefestgottesdiönst nach besonderer
Ordnung , welche zur Verteilung kommt.

Die « irchensammlung ist für die durch den Krieg ge¬
schädigten deutschen evangelischen Kirchmgemeiden
insbesondere in den Schutzgebieten und Ausland zu

ihrem Wiederaufbau bestimmt.
Mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse ist von jeder sons¬
tigen äußeren Feier abgesehen, doch wäre es erwünscht,
wenn der Tag als Festtag durch Fahnenschmuck an den

Häusern ausgezeichnet würde.

Kath . Kirchengememde.
Bierftadt.

Sonntag . ■28.. Oktober
Morgens 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9»0 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht.
Werktags hl . Messe 7^ Uhr.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Sonntaa , 28 . . Heimat . 2 Uhr.
Aufg . Ab. Aida . 6' /» Uhr.

Montag , 29. Ab. A. Kyritz-Phritz . 7 Uhr.
Dienstag , 30. Aufg . Ab. Carmen . ' 7 Uhr.

Nefidenz -Thenter , Wiesbaden.
Sonntag , 28. Die beiden Seehunde . 7 Uhr.
Montag , 29. Die bessere Hälfte . 7 Uhr.
Dienstag , 30. Marcel Salzer -Abend. » 7 Uhr.

Kurhims Wiesbaden.
Konzerte in der 'Kochbrwmenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags iP/n Uhr.
Sonntag , 28. 4 Uhr . Sprnphonie -Konzert . 8 Uhr.

Abonn .-Konz der Kurorchesters.
Montag » 29. 4 und 8 Uhr . Militärkonzert.
Dienstag , 30. 4 und 8 Uhr . Abonnem.-Konzert des

Kurorch.

Bekanntmachungen.
Auf Folge 1 und 2 der Kohlenkarien werden je 3

Zentner Kohlen om Montag von 7 an Uhr in der Kohlen-
handlung Fischer ausgegeben.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß alle
(auch die auf die vom Bürgermeisteramt hierselbst ausge¬
stellten Lieferbescheinigungen) bezngenen Kohlen- und Brenn»
'ioffmengen der Anmeldung auf Zimmer 3 hier im Rat-
haus bedürfen.

Diese Anmeldungen haben stets sofort unter Vorlage der
Brennstoffkarte }U erfolgen.

Die Landwirte und Kartoffellieferanten, die Kartoffeln
nach der Stadl auszuführen haben und im Besitze der rosa
Ausfuhrbescheinigungen sind werden darauf aufmerksam
gemacht, daß dir Anmeldung der Ausfuhr unter genauer
Angabe der Zeit zwecks Kontroüierung auf Zimmer 3 Hier¬
selbst im RalhanS jeweils frühestens einen Tag vor der
Abfahrt zu erfolgen hat. Der Landwirt hat nach erfolgter
Lieferung, wenn möglich noch am selben Tag den Liefer-
ungrschein zurückzugeben. Tag und Stunde der Rückgabe
werden dann auf der Anweisung bescheinigt und die Quit¬
tung über die erfolgte Lieferung wird dem Lieferanten so¬
dann ausgehändigt . Gegen Vorlage dieser Oluittunz er¬
folgt die Bezahlung später durch den Kreiskommssionär
Schmidt in Kloppenheim.

Bierstadt , den 27. Oktober 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

in der Zeit
8— 10 Uhr
10— 12  „
12— 1 „
3- 5 „
5— 6

Am Montag , den 29. Oktober gelangen auf htes.
Bürgermeisterei (unterer Rathaussaal ) die Milch¬
karten wie folgt zur Verteilung:
Für die Inhaber der Brotkarten Nr.

1—500
501— 1000
1001—1200
1201 —1600
1601— 1935

Milchkarten erhalten nur noch .«ranke , alte Leute
über 70 Jahre , schwangere Frauen und Kinder von l
bis 14 Jahren.
Die Karten werden nur an den angebenen Terminen
an solche Personen ausgegeben , welche genaue Angaben
machen können. Falsche Altersairgaben werden straf¬
rechtlich verfolgt.

Bierstadt,  den 27. Oktober . 1917
Drr Bürgermeister . Hermann

Von Montag ab wird mit dem Reinigen der Schorn¬
steine in hies. Gemeinte begonnen.

Die Kartoffelaufzeichnungen sind bis spät , heute hier
einzureichen, da solche von höherer Stelle eingefordert
sind.

Bierstadt, den 27. Oktober.
Der Bürgermeister . Hofmann.

I . V . Bierbrauer , Beigeordneter.
Für sämtliche Büros der Kreisverwaltung (Landrats¬

amt , Kreisausschuß , Einkommensteuer - Veranlagungs¬
kommission, Kreiskomniunaikasse , Kreisbauamt , Kriegs-
wirtschaftrstelle usw. mit allen Nebenstellen) werden die
Dienststunden von Mittwoch, den 24 . Oktober cr. ab auf
die Zeit von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr
festgesetzt.

Für den Verkehr mit dem Publikum sind die Büros
nur bis mittags 13' /, Uhr geöffnet . Dann werden die
Haustüren geschloffen und dann erhält niemand mehr
Einlaß . Die übrige Zeit muß für die dem Büroper¬
sonal obliegenden schriftlichen Arbeiten frei bleiben, wes¬
halb auch gebeten wird , nach Schluß der Büros tele-

ische Ar ' ' - -phonische Anfragen in nicht dringenden Angelegenheiten
zu unterlaffen.

Ich ersuche das Publikum und die unterstellten Be¬
hörden und Beamten sich hiernach zu richten.

Wiesbaden, den 20 . Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

_ • t)OM Heiwburg
Gerneindevertrelersitzung.

Zu der von mir auf Montag dev 89 . Oktober cr . nach¬
mittag- 8 Uhr im Rathause zu Bierstadt anberaum¬
ten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung und des Gemeinderats
ein und zwar die Mitglieder der Gemeindevertretung mit
dem Hinweise darauf , daß die Aichtanwesenden sich den

gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.
Tagesordnung:

1. Betr . Uebernahme eines Teiles der durch Anstalts¬
behandlung der Witwe Henriette Will von hier ent¬
standenen kosten . .

2. Betr ? Uebernahme eines Teiles der durch Unterbrin¬
gung eines Epileptischen in eine Anstalt entstehenden
Kosten auf die Gemeindekasse Hierselbst.

3. Betr . Gesuch der Hebammen Becht und Schäfer von
hier um Erhöhung -der ihnen bewilligten Vergütungen.

4. Betr . Bewilligung eines Fusch uffes zu den durch die
Herstellung des Weges im Goldsteintal entstandenen
Kosten an die Gemeinde Rambach-

5. Betr . Bewilligung von Teuerungszulagen an die Ge¬
meindebeamten hierselbst.

6. Betr . Gesuch des Lehrlings Otto Schüller von hier
um Bewilligung einer Vergütung.

7. Betr . Bewilligung eitler Vergütung an den Schrift¬
führer des Nahrungsmittelausschuffes hierselbst.

Bierstadt , 23. Oktober.
Der Bürgermeister . H o sm a n n.

Todes- f  Anzeige)
Hierdurch die traurige Mitteilu,

daß meine liebe, gute Frau, unsere iy

Schwester

Jrau Elise Binai
geb. Rüßler

gestern Mittag nach langem, mit Geduj
getragenem Leiden im 51. Lehensjahr
sanft entschlafen ist.

Im Namen vertrauernden Hinterbliebene
August Bingel.

Bierstadt,  den 26 . Okt. 1917.

Die Beerdigung findet Montag Nach
mittag8 Uhr auf dem Südfriedhof

Wiesbaden statt.

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

der Beerdigung unserer teuren Entschlafenen 1

Frau Philippine Cramei
geb. Merkel

sowie für die zahlreichen Kranz - und Blum
spenden sagen aufrichtitzen Dank

Die trauernden Hinterbliebene«
Bierstadt den 25 . Oktober 1917.

Danksagung.
Für die uns in so liebevoller Weise

wiesene Teilnahme , für die zahlreichen Kr«
und Blumenspenden sowie der Christlich
Gemeinschaft Bethanien für ih en schäl
Grabgesang beim Tode unserer lieben teut
Entschlafenen, der

Frau E !ise Fraurrd, W
sagen wir auf diesem We -.e Allen uns«
herzlichsten Dank.

D »e trauernde« HiuterbiieberU
Bierstadt,  Wielbaden , 25. Oktober 19

m
werden modernu,gefdmalüoff in
d. Jäierfadtec Hedwig ausgefüFui.
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Schulranzen : Sehulra
Grösste Auswahl Billigste

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10.

Haus- und Grundbesitzer»
. Gierstadt.

Tel. 601« Geschäftsstelle BlumenftraßeÄa #
Zu vermieten sind Wonhnungen von l —5 A

Preise von 100— 850 Märk. Zu verkaufen sind
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Baup»
Grundstücke in allen Preislagen.

ltepss

Bei Schneefall 3
älteren Klassen angenommen bei Dinges. Bh
Langgasse 26 . — Ausweiskarten u näh . Auskni
erteilt vorm, von 9— 12 Uhr im Büro W
Trottoir Reinigungs -Institut , Hochstärtetlstraß»

6e:

Uedgkl

Nr

Dii

(Am

war die
derum st

Zwi
Uprrn st
tzer Heft
flachen
Waldes c
tage zu c

Heer
Aisne -Kc
eourt un
französist
östlich vc
unsere ' L
wiesen.

Bei
pagne fü
nehmunq

Auf
Franzose
Walde kl

Auf
mazeSoni

Tic
grifft >,

Fta
Anstritt
vcn in I

Ab
nende (!

Tie
Meer ii
find Mi,

kämpfte

Di.
gestiege,
als 600

D,

r<-,' K--- \

Wic
.ckcut

Vom Ka
wieder -
Fahnen.

Wic

Gest«
Fessel ei
als opfet
fallen.
zer Absch

Die
stand . A
Vortrupp

Ober
Morgensti
tapferen
brennend«
und entri

Auf
de? Karl«
Uhr früh
wurde w«
setzt und
von Bair
inbegrifse

Bei
erbitterte,

Civir
wärtsdriir
wend . geü
in dir v«

Die
und des <
an Gefan
Geschütze

De

I


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

